
GEJ.01_015 
Ev.Joh. Kap. 02, Ziff. 23-25 
Jesus entlarvt Unlauterkeit 

 
 

Jesus hat mit Vertretern des Tempels über den möglichen Abriss des Tempels und seinen erneuten 
Aufbau in drei Tagen kontrovers gesprochen. Dabei wurde sehr deutlich, dass die Vertreter des 
Tempels noch kein Gespür für den inneren, den geistigen Sinne der Worte von Jesus haben. Was 
Entsprechungen der Worte Gottes sind, ist ihnen fremd. Siehe dazu das vorherige Kapitel 014 aus 
dem GEJ Band 01. 
 
Nun äußert einer der Juden des Tempels, dass er Jesus in sein Haus einzuladen wünscht. Jesus 
lehnt diese Einladung ab und begründet Seinen Schritt. Siehe dazu das hier eingefügte Kapitel 015.    
  
  
  
 

Ev.Joh.2,23. Als er aber zu Jerusalem war Ev.Joh.2,23. Als er aber zu Jerusalem war Ev.Joh.2,23. Als er aber zu Jerusalem war Ev.Joh.2,23. Als er aber zu Jerusalem war in den in den in den in den 
OsternOsternOsternOstern    auf dem Feste auf dem Feste auf dem Feste auf dem Feste (Fest des ungesäuerten Brotes, 

glaubten viele an Seinen Namen, da sie die Zeichen glaubten viele an Seinen Namen, da sie die Zeichen glaubten viele an Seinen Namen, da sie die Zeichen glaubten viele an Seinen Namen, da sie die Zeichen 
sahen, die Er tat.sahen, die Er tat.sahen, die Er tat.sahen, die Er tat.    
    
    
Der Ausdruck „in den Ostern“ ist nicht gleichzusetzen mit dem Ostern, 
das als das Fest der Auferstehung von Jesus begangen wird.  
 
Hier – in Joh. 02,23 – handelt es sich um das jüdische Pessach-Fest, 
das im jüdischen Monat Nissan in der Zeit der ersten Gerstenreife 
(Gerste als Brotgetreide) gefeiert wird. Hier wird die „Matze“ = 
ungesäuertes Brot gebacken. Es ist das Fest der ersten Getreideernte 
im neuen Jahresablauf und nicht mit den Ostertagen identisch, die als 
das christliche Ostern gelten. Auch im Land Judäa ist das Gerste-
Getreide nicht im Monat April oder Mai reif für die Ernte, das Dreschen, 
das Mahlen und das Brotbacken: damit kann frühestens im Monat Juni 
begonnen werden. Auch im alten Judäa ist das Gerstengetreide zur Zeit 
des christlichen Osterfestes auf dem Halm (auf dem Feld) noch nicht  zur 
Ernte herangereift.     
 
[GEJ.01_015,01] Ich sage es euch: „Es ist nun Ostern (Pessach) und Ich 
werde mich diese Zeit durch hier in Jerusalem aufhalten; gehet 
dahin, wo Ich sein werde, und ihr ´(die Vertreter des Tempels) werdet der 
rechten Zeichen sehen in großer Menge! Aber sehet selbst zu, ob 
euch die Zeichen nicht töten werden!“ 



 
[GEJ.01_015,02] Auf diese Rede machten die Juden große Augen; Ich aber verließ sie und ging 
mit Meinen Jüngern aus dem Tempel ins Freie. Die Juden aber folgten Mir ganz heimlich nach, 
denn gar zu offenbar getrauten sie sich nicht, Mir nachzufolgen, da Ich vom Töten durch Meine 
Zeichen geredet hatte. Sie aber verstanden darunter nicht das Töten des geistigen Elements, 
sondern das Töten des Leibes, und sie waren, wie alle Reichen der Erde, große Freunde des 
irdischen Lebens. 
 

Wie schon wiederholt feststellbar: diese Vertreter des Tempels 
verstehen die geistigen Inhalte (die Entsprechungen) der Worte Jesus 
nicht. 
 
[GEJ.01_015,03] Einer jedoch ging außerhalb des Tempels zu Mir hin und sagte: „Meister, ich 
habe Dich erkannt und möchte um Dich sein; wo bist Du zur Herberge?“ 
 
 
 
 

Ev.Joh.2,24. Aber Jesus vertraute siEv.Joh.2,24. Aber Jesus vertraute siEv.Joh.2,24. Aber Jesus vertraute siEv.Joh.2,24. Aber Jesus vertraute sich ihnen nicht; ch ihnen nicht; ch ihnen nicht; ch ihnen nicht; 
denn Er kannte sie alle.denn Er kannte sie alle.denn Er kannte sie alle.denn Er kannte sie alle.    
    
    
Jesus hat sie alle mit Seinen seelischen Fähigkeiten und Seinem 
Allwissen längst erfasst und voll durchschaut. In Seiner Allmacht kennt 
ER sie besser als sich selbst kennen.  
 

    
Ev.Joh.2,25. Und bedurfte nicht, daßEv.Joh.2,25. Und bedurfte nicht, daßEv.Joh.2,25. Und bedurfte nicht, daßEv.Joh.2,25. Und bedurfte nicht, daß    da jemand da jemand da jemand da jemand 
Zeugnis gäbe von einem Menschen; denn Er wußte Zeugnis gäbe von einem Menschen; denn Er wußte Zeugnis gäbe von einem Menschen; denn Er wußte Zeugnis gäbe von einem Menschen; denn Er wußte 
es wohl, was im Menschen war.es wohl, was im Menschen war.es wohl, was im Menschen war.es wohl, was im Menschen war.    
 
 
 
 

[GEJ.01_015,04] Ich aber sah, daß in ihm kein Ernst und 
seine Absicht, Meine Herberge auszukundschaften, 
keine redliche war, darum sagte Ich zu ihm, wie 
hernach noch zu manchen ähnlichen unlauteren 
Forschern (Nachforschern) den bekannten Aphorismus (= 

Sinnspruch): „Die Vögel haben ihre Nester und die 
Füchse ihre Löcher; aber des Menschen Sohn hat 
nicht einen Stein, daß er darauf hinlege Sein Haupt, 
und hier in dieser Stadt schon am allerwenigsten. 



Gehe aber hin und mache zuvor rein dein Herz; dann 
komme mit einer redlichen, aber mit keiner 
verräterischen Absicht und magst dann zusehen, 
wie du an Meiner Seite bestehen wirst!“ 
 
 
[GEJ.01_015,05] Dieser aber sagte: „Meister, Du irrest Dich an mir und Meinen Freunden; so Du 
keine Herberge hast, da komme zu uns, und wir wollen Dir und Deinen Jüngern und sonstigen 
Freunden Herberge schaffen und euch verpflegen, so lange ihr wollt!“ 
 

[GEJ.01_015,06] Ich aber sah am besten, daß dieser keines redlichen 
Sinnes war, und sagte: „Euch können wir uns wohl nicht 
anvertrauen; denn ihr seid Herodis (des König Herodes) Freunde und seid 
samt ihm spektakelsüchtige (modern: ereignisgeil) Menschen, besonders 
so ihr Spektakel umsonst schauen könnt. Deshalb aber bin Ich 
nicht nach dieser Stadt gekommen, um die Herodianer durch 
Komödien zu unterhalten, sondern hier zu verkünden, daß das 
Gottesreich nahe herbeigekommen ist, und daß ihr deshalb eine 
wahre Buße tun sollet, auf daß ihr dieses Reiches teilhaftig werden 
möget! Sieh, das ist der Zweck Meines Hierseins in dieser Zeit, und 
dazu bedarf es eurer Herberge nicht! Denn wer in einem Hause 
wohnt, kann nicht aus demselben kommen denn durch die Türe, die 
mit Schloß und Riegel versehen ist, durch die man einen Gast auch 
zu einem Gefangenen machen kann. Wer aber in der Freie seine 
Herberge nimmt, der ist auch frei und kann ziehen, wohin er will!“ 
 
 
[GEJ.01_015,07] Spricht der Jude: „Wie kannst Du uns also beschimpfen! Meinst denn Du, daß 
wir von der Heiligkeit des Gastrechtes keine Kenntnis mehr haben? So wir Dich zu Gaste laden 
und Du als Gast in unser Haus einziehest, so bist Du das Heiligste im Hause, und wehe dem, 
der sich vergriffe an Dir! Und also wird bei uns vor allem das Gastrecht gehalten und geehrt. 
Wie magst Du dann solche Einrichtung in unseren Häusern verdächtigen?!“ 
 

[GEJ.01_015,08] Sage Ich: „Diese Einrichtung eures Hauswesens kenne 
Ich wohl; aber darum ist Mir die andere nicht fremd: Solange ein 
Gast in eurem Hause ist, genießt er wohl das Gastrecht; so er aber 
dann aus dem Hause ziehen will, da harren vor der Türe bestellte 
Schergen und Lanzenknechte, nehmen den Gast in Empfang und 
legen ihm Ketten und Fesseln an! Sage, gehört das auch in den 
Bereich der alten Gastfreundschaft?!“ 

 
[GEJ.01_015,09] Spricht der Jude etwas verlegen: „Wer kann das unseren Häusern mit gutem 
Gewissen nachsagen?“ 
 
[GEJ.01_015,10] Sage Ich: „Der, Der es weiß! Ist nicht vor etlichen Tagen also ein Mensch in 
die Hände des Gerichtes überliefert worden?“ 
 
[GEJ.01_015,11] Spricht der Jude noch verlegener: „Meister, wer sagte Dir das? So es 
geschehen, sage, hat es jener Verbrecher nicht also verdient?“ 



 

[GEJ.01_015,12] Sage Ich: „Bei euch aber ist vieles ein Verbrechen, was 
bei Gott und Mir kein Verbrechen ist; denn vor der Härte eurer 
Herzen gibt es viele Verbrechen, gegen die Moses kein Gesetz 
gegeben hat. Das sind eure Satzungen, und die machen vor Mir 
keinen Menschen zu einem Verbrecher! Denn eure Satzungen sind 
eine Sünde gegen die Gesetze Mosis; wie ist demnach der ein 
Verbrecher, so er sich an euren Satzungen versündigt, wenn er 
Mosis Gesetze hält?! O Ich sage es euch: Ihr alle seid voll Tücke 
und voll schmählicher Arglist!“ 
 
Im Judentum gibt es nicht nur die Thora (die Bücher durch Moses) als „verbindliche“ Schrift.  
 
[GEJ.01_015,13] Spricht der Jude: „Wie kann das sein? Moses hat uns ein Recht gegeben, für 
besondere Fälle Gesetze zu schaffen, und sonach sind unsere wohlberatenen Satzungen so 
gut wie Mosis Gesetze selbst! Wer sie sonach nicht beachtet, ist der nicht so gut ein 
Verbrecher als einer, der sich am unmittelbaren Gesetze Mosis versündigt?“ 
 
Moses hat dem Volk erlaubt, zusätzliche „Gesetze“ zu schaffen, und diese sind den Gesetzen Moses 
als Satzungen gleichgestellt, sagt dieser  Vertreter des Tempels zu Jesus. (Es gibt Thora-Schulen und 
auch Talmud-Schulen).  
  
[GEJ.01_015,14] Sage Ich: „Bei euch ja, aber bei Mir nicht! – Moses befahl, daß ihr eure Eltern 
lieben und ehren sollet; ihr aber saget, und die Priester gebieten es sogar: Wer dafür opfert im 
Tempel, dem ist es besser, da er sich dafür von diesem Gesetze loskauft. So aber nun ein 
Mensch zu euch tritt und sagt: Ihr seid Gottesleugner und elende Betrüger, da ihr das Gesetz 
Mosis infolge eurer Habsucht aufhebt und dafür ein anderes Gesetz gebt und damit die arme 
Menschheit quälet! – sieh', darin hatte sich auch jener Mensch gegen euch verbrochen, und ihr 
habt ihn an der Türschwelle dem Gericht überliefert –, sage, hat es dieser würdige Mensch also 
verdient, oder seid ihr gegen Moses nicht die bei weitem größeren Verbrecher?“ 
 
Dieses Beispiel ist aus der Zeit vor 2000 Jahren und heute sicherlich nicht von Bedeutung.   
 
[GEJ.01_015,15] Hier ward der Jude unwillig und ging von dannen zu seinen anderen 
Genossen, denen er alles erzählte, was er von Mir vernommen hatte. Diese aber schüttelten die 
Köpfe und sagten: „Sonderbar! Wie kann dieser Mensch das wissen?“ – Ich aber verließ diese 
Stelle und begab Mich mit den Meinen in eine kleine Herberge außerhalb der Stadt und blieb 
daselbst etliche Tage. 
 
Mit der Feststellung des Evangelisten Johannes in Joh. 02,25 über die Allwissenheit Gottes des Herrn 
in der Person Jesus endet Kapitel 015 aus dem 1. Band von „Das große Evangelium Johannes“ von 
Jesus durch den Schreiber Jakob Lorber.  
 
Im nun folgenden Kapitel 026  des GEJ.01 wird kein Bezug genommen auf damalige Ereignisse.  
 

Jesus gibt im folgenden  Kapitel sehr tiefe Hinweise auf das, was 
unter den Entsprechungen der Worte Gottes zu verstehen ist.  
 
Das sollten insbesondere die Priester und Theologen in unserer Zeit 
verinnerlichen, denn sie wissen in aller Regel nicht, was Entsprechungen 
des Wortes Gottes sind und kleben wie die Fliegen am Fliegenfänger 
fest und betätigen sich bevorzugt wie Archäologen, die in der Materie (im 
materiellen Abfall) nach Knochen und Scherben suchen. Sie wissen 
nicht, wie armselig das für Theologen geistig ist: Wer Tonscherben und 



Spekulationen dazu benötigt, um „glauben zu können“ ist in keiner guten 
Situation. Der Berufsstand der Archäologen verbindet mit seinen Funden 
klugerweise keinen „Glauben“, der sich auf Jenseitiges bezieht.  

-.-.-.-.-.-.- 
 

Gerd Fred Müller, 06.2014 
  
  

Weiterführende Links: 
 
���� Mehr aus dieser Schriftenreihe:  
http://www.jesusistgott.de/lorberfreunde-mueller-01.htm  
 
���� Mehr von diesem Autor:  
http://www.jesusistgott.de/neue-offenbarung-mueller.htm  
 

 


